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Steinklee ist eine zweijährige 
Kleeart, die in der Landwirt-
schaft in Deutschland kaum 

genutzt wird. In Ländern wie 
Russland, Weißrussland oder Ka-
nada aber spielt sie eine wichtige 
Rolle als Bodenverbesserer. Stein-
klee  könnte auch hierzulande 
punkten. Bislang fehlt bei uns auf 
grundwasserfernen Sandstandor-
ten eine ökonomisch nutzbare 
und Humus- und Bodenfruchtbar-
keit aufbauende Pflanzenart. 
Steinklee könnte diese Lücke fül-
len, er ist die einzige überwintern-
de Leguminose, die auf trockenen 
Sandböden (mit Ausnahme reiner 
Lockersandböden) gute Erträge 
bringt. Steinklee gilt deshalb auch 
als „Luzerne der Sandböden“.

Die Landesforschungsanstalt 
für Landwirtschaft und Fischerei 
Mecklenburg-Vorpommern (LFA) 
begleitete 2017 bis 2020 elf land-
wirtschaftliche Betriebe beim 
 Demonstrationsanbau von Stein-
klee. Die Kultur verspricht insbe-
sondere in maisbetonten Frucht-
folgen auf trockenen Sandböden 
Vorteile. In einem Vorläuferpro-
jekt hatte die LFA bereits Anbau- 
und Gärversuche mit Steinklee 
durchgeführt, ergänzt durch eine 
umfangreiche Literaturrecherche.

Positive Vorfrucht-
Eigenschaften 

Die reiche Wurzelbildung führt zu 
Bodenlockerung, Humusaufbau 
und Beförderung des Bodenle-
bens. Auf Sandböden bildet nur 
Schafschwingel mehr Wurzelmas-
se als Steinklee aus, Schafschwin-
gel allerdings mit einem viel wei-
teren C:N-Verhältnis. Steinklee 
verfügt über ein kräftiges Pfahl-
wurzelsystem, mit dem er Boden-
verdichtungen besonders gut 
durchdringen und so die Wasser- 
und Nährstoffversorgung für die 
Folgefrucht verbessern und den 
Bedarf zur Bodenbearbeitung ver-
ringern kann. In Symbiose mit Rhi-
zobium meliloti bindet Steinklee 
Luftstickstoff. Die hohe N-Liefe-
rung als Gründünger wurde in 
diversen Versuchen belegt, Er-
tragssteigerungen sind auch im 
zweiten Jahr noch messbar. Dabei 
variiert die N-Lieferung in Abhän-
gigkeit von den Standortfaktoren 
und der Biomassebildung relativ 
stark. Unter günstigen Mineralisa-
tionsbedingungen im Mai und Ju-
ni kann umgebrochener Steinklee 
die Nmin-Werte in 0–90 cm Boden-
tiefe im Extremfall um bis zu 

200 kg/ha erhöhen. Zur Verwer-
tung dieser hohen Stickstoffmen-
gen eignet sich Mais als Nach-
frucht sehr gut. 

Integration in die 
Fruchtfolge

Fruchtfolge A (Abb.) lieferte bei 
einem Fruchtfolgeversuch im ers-
ten Steinklee-Projekt (ohne Va-
riante D) den höchsten Methan-
Hektarertrag (10.830 m3/ha CH4). 
Die günstigeren Witterungsbedin-
gungen zur späteren Maisaussaat 
kamen dem Mais bei diesem Ver-
such entgegen (höhere Boden-

temperaturen und Ende der Früh-
jahrstrockenheit). 

Der Anbau einer später zu ern-
tenden Roggen-GPS anstelle von 
Grünroggen könnte den Ertrag im 
ersten Jahr dieser Fruchtfolgen 
potenziell weiter erhöhen. Aller-
dings sind späte Steinklee-Aussaa-
ten zwischen Mitte Mai und Mitte 
Juli mit Unsicherheit verbunden. 
Auf den Steinklee-Demonstra-
tionsbetrieben im 2. LFA-Projekt 
etablierten sich die im Juni und 
Juli gesäten Bestände zwar gut, 
dennoch raten die LFA-Experten 
aufgrund des kürzeren Entwick-
lungszeitraums und des erhöhten 

Steinklees – in das sehr trockene 
Jahr 2018. Durch die Trockenheit 
bildeten viele der Steinklee-Be-
stände nach dem ersten Schnitt 
kaum oder keine Biomasse mehr 
für einen 2. Schnitt. Auch diese 
Pflanzenart ist somit nicht unbe-
grenzt trockenheitsverträglich. Zu 
bedenken ist dabei, dass sich die 
Bestände überwiegend auf Flä-
chen mit sehr niedriger Ackerzahl 
befanden, auf denen in einigen 
Fällen andere Kulturen wie Rog-
gen komplett vertrockneten.

Schwer silierbarer 
Bodenverbesserer 

Steinklee zählt als Leguminose zu 
den schwer zu silierenden Pflan-
zen. Deshalb empfiehlt sich die 
gemeinsame Silierung mit zucker- 
oder stärkereichen Pflanzen – 
auch hier ergänzen sich Mais und 
Steinklee gut. Der bei anderen 
Zwischenfrüchten häufig tenden-
ziell zu geringe TS-Gehalt ist bei 
Steinklee weniger ein Problem, er 
liegt in der Vollblüte bei 25 und im 
Herbst bei rund 30 %.

Steinklee bleibt im Methaner-
trag deutlich hinter den gängigen 
Substraten zurück, kann aber ei-
ne gute Ergänzung zum Silomais 

mit dem Ziel der Bodenverbesse-
rung und Auflockerung von 
Fruchtfolgen sein. Die Kultur eig-
net sich für Betriebe auf trocke-
nen Sandböden, die über die ei-
genen Gärreste hinaus Nährstoff-
bedarf bei Stickstoff und Phos-
phor haben und Mineraldünger 
einsparen wollen. Die Kultur ist 

sehr attraktiv für Honig- und Wild-
bienen, mit ihr bindet man sich 
jedoch weniger langfristig als mit 
Silphie oder Wildpflanzen. Ertrag-
reiche Sorten wie Bienenfleiß (al-
te DDR-Sorte) oder Krajova sind 
heute allerdings nur noch in 
Kleinstmengen von Genbanken 
beziehbar.

FAZIT: In der Vergangen-
heit gab es immer wieder 
Bemühungen, den sehr po-
sitiven Vorfruchtwert des 
Steinklees mit der kurzen 
Anbauzeit einer Zwischen-
frucht zu verbinden. In 
den meisten Fällen gelingt 
das jedoch nicht. Aktuell 
experimentieren Forscher 
der Deutschen Saatverede-
lung dazu mit einjährigen 
Steinkleeformen. Vielleicht 
gibt es in einigen Jahren 
neue Empfehlungen. Bisher 
gilt, dass Steinklee, um 
 seine enormen Wurzelleis-
tungen zu nutzen, als 
Hauptfrucht und vorzugs-
weise in Reinkultur ein-
geplant werden sollte. Ge-
mengepartner sind im ers-
ten Anbaujahr eine große 
Konkurrenz, im zweiten 
Anbaujahr überwächst der 
Steinklee alle anderen 
Pflanzen.

ANZEIGE

Die „Luzerne der Sandböden“
Nach neuesten Erkenntnissen aus dem Demonstrationsanbau in MV verspricht Steinklee 

einige Vorteile auf trockenen leichten Standorten, besonders in maisbetonten Fruchtfolgen. 

Steinklee bildet unter günstigen 
Bedingungen dichte, bis zu zwei 
Meter hohe Bestände. Die Pfl anze 
ist ein sehr guter Pollen- und 
Nektarspender für rund 30 Wild-  
und Honigbienenarten.
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Informationen zur Kultur 
erhalten Sie bei Dr. Ines Bull, 
i.bull@lfa.mvnet.de und 
Dr. Andreas Gurgel, 
a.gurgel@lfa.mvnet.de

ABBILDUNG

Mögliche Einpassung von Steinklee in die Fruchtfolge. ©FNRAnbaurisikos davon ab. Saattermi-
ne nach Mitte Juli sind noch weni-
ger empfehlenswert. Optimal ist 
die Aussaat zwischen März und 
Mitte Mai.

Interessant könnte auch die Ei-
genschaft des Steinklees sein, 
Phosphor aufzuschließen. Ältere 
Fachliteratur, aber auch neuere 
Untersuchungen aus dem Aus-
land berichten über ein beson-
ders hohes Vermögen von Stein-
klee, schwer löslichen Boden-
phosphor pflanzenverfügbar auf-
zuschließen.

Substratbezogene 
Methanausbeute 

In der Biogasanlage entspricht die 
substratbezogene Methanausbeu-
te von Steinklee in etwa der ande-
rer Leguminosen, er benötigt aber 
weniger Schnitte als beispielswei-
se Kleegras. Im ersten LFA-Projekt 
lagen die nach der Weißbachme-
thode berechneten Methan-Hekt-
arerträge von Versuchsparzellen 
im ersten Jahr zwischen 1.200 und 
2.850 m3/ha CH4, im zweiten Jahr 
bei einschnittiger Nutzung bei bis 
zu 1.812 m3/ha CH4 und bei zwei-
schnittiger Nutzung bei insgesamt 
bis zu 3.000 m3/ha CH4. Den 
höchsten berechneten Methaner-
trag bei einem einzelnen Schnitt 
brachte in den Versuchen die be-
sonders wüchsige tschechische 
Sorte Krajova im Ansaatjahr An-
fang Oktober mit 2.863 m3/ha CH4 
pro Jahr. 

Im zweiten LFA-Projekt erziel-
ten die Praxisbetriebe nur etwa 
halb so hohe Methan-Hektarerträ-
ge. Ursache dafür war wahr-
scheinlich die extreme Witterung: 
Bei den meisten Demonstrations-
betrieben fiel das zweiten Anbau-
jahr – das Hauptnutzungsjahr des 

elatus-era.de

Auch morgen gilt:
Das Blatt macht
den Ertrag.
Elatus Era, das Allroundfungizid im Getreide. 
Elatus Era Sympara, der Ertragsgarant mit Extra-Kraft.

Pfl anzenschutzmittel vorsichtig  verwenden. 
Vor Verwendung stets Etikett und Produkt            informationen lesen.
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Jetzt auch per WhatsApp: 0173 - 46 91 328

BeratungsCenter  
0800/32 40 275 (gebührenfrei)


